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KULTUR

Unser Bundeshaus (II)

Nationaldenkmal und Regierungssitz
Im neuen Bundes-Rathaus
arbeiteten 1857 etwa 80
Beamte. Für die Mitarbeiter,
die nach der Totalrevision
der Bundesverfassung
1874 benötigt wurden, war
es endgültig zu klein. Der
Bundessitz musste erweitert

werden. Aber wie?

Es
war damals genausowenig leicht

wie heute, den Raumbedarf des

Bundes in der Bundesstadt Bern zu
realisieren. Zwischen Bundes-Rathaus
und Berner Altstadt standen damals das

Casino und das Inselspital. Als der
berühmte Chirurg Theodor Kocher
einen Neubau dieses Kantonsspitals
forderte, iiberliess der Kanton diesen Alt-

Martin Fröhlich

bau aus dem 18. Jahrhundert gerne dem
Bund als Verwaltungsgebäude - doch
dazu eignete er sich leider nicht.

Ein Architekturwettbewerb
So wurde schliesslich 1885 unter allen
Schweizer Architekten ein Architekturwettbewerb

um ein eigentliches
Parlamentsgebäude und ein Verwaltungsgebäude

für das Volkswirtschafts- und das

Militärdepartement ausgeschrieben.
Aus den 36 Einsendungen wurden die
Arbeiten von Alfred Friedrich
Bluntschli, Professor an der ETH
Zürich, und von Hans Wilhelm Auer,
Architekt in Wien, mit dem ersten
(3500 Franken) und zweiten Preis (2500
Franken) ausgezeichnet. Den Vorzug
sicherte sich Bluntschli, weil sich Auer
den Schnitzer geleistet hatte, über dem
Treppenhaus eine Kuppel vorzusehen,
eine Architekturform, die doch dem
wichtigsten Raum eines Gebäudes
zugeordnet werden müsse, also nie einer
Treppe! Dafür brillierte Auer mit der
Idee, durch eine Wiederholung der
Fassade das alte Bundes-Rathaus zum
Westflügel einer neuen Gesamtanlage
zu machen. Das kam dem Repräsentationsbedürfnis

jener Zeit entgegen und
schuf obendrein sehr viel Büroraum.
Der Wettbewerb fand auch internationa¬

les Interesse, und seine Preiszuteilung
wurde gebilligt.

Die Zweiten werden die
ersten sein...
Dennoch ging bald ein «Rauschen
durch den Blätterwald». Das damals
neugeschaffene heutige Amt für
Bundesbauten hatte entgegen den Empfehlungen

der Preisrichter im Wettbewerb
dem Zweitplazierten den Auftrag zum
Bau des neuen, ostseitigen
Verwaltungsgebäudes erteilt. Dass nicht der
Träger des ersten Preises den Auftrag
erhielt, war schon damals im Baugewerbe

eine Ungeheuerlichkeit und der Protest

dementsprechend laut. Trotzdem

baute der von Wien nach Bern umgezogene

Auer dieses Verwaltungsgebäude
in den Jahren 1888-1892. Hier lag auch
der Grund für diese Mandatserteilung:
Für Auer bedeutete der Auftrag einen
ehrenvollen Grund, in die Schweiz
zurückzukehren und zu bauen, was ihm
die Verwaltung auftrug. Bluntschli hätte
hingegen seine Professorentätigkeit in
Zürich nicht aufgegeben und wäre als
einflussreicher Mann auch ungleich
schwieriger zu lenken gewesen.

Das Bundeshaus Ost
Was 1888-1892 entstand, war beileibe
keine Kopie des alten Bundes-Rathau-
ses, sondern eine ganz eigenständige

Der plastische Schmuck der
Eingangshalle im Bundeshaus

Ost beweist, dass Auer
die Architektursprache
seiner Zeit kannte und auch
das Gebäude, das «nur» der
Verwaltung diente, der
Würde unseres Staates
entsprechend zu schmücken
verstand. Zwischen den
Deckenprofilen aus Stuck
befinden sich hellblaue
Felder, die die Illusion einer
offenen Decke wecken...
(Foto: AFB)
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Architekturleistung. Der Stil des West-

fltigels wurde auf eine klare Frührenaissance

hin umgedeutet, so dass sich die
beiden Flügel auf den ersten Blick
immer noch gleichen, im Detail aber
beträchtliche Unterschiede aufweisen, die
in der Fachpresse beifällig bemerkt
wurden und den Architekten für die
zweite Runde des Wettbewerbs empfahlen.

Denn immer noch war nicht darüber
verfügt, wer denn das Parlamentsgebäude

bauen dürfe. Das entschied wiederum

ein Architekturwettbewerb anno
1891...
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